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Zam Vortrag am Mittwoch, dem 17. Oktober

Hínter den Føssøden von Bød Ems
Teil 3

von Matthias Zôller
möchten wir Sie ganzherzlich einladen, und 

^Nufür 19 Uhr ins obere Foyer des Kursaalgebäudes.

"Die historischen Gebäude von Bad Ems - sie sind mit diesem Ort verbunden wie die Heilquellen.
Viel umstritten waren und sind diese Bauten. Manche sind in den Vergangenen Jahren
verschwunden, manche wurden umgebaut, viele jedoch auch wieder liebevoll herausgeputzt. Es
steckt Potenzial in diesem Gebäudeschatz. Bad Ems wåire weitgehend uninteressant, würden sie
nicht existieren. Wieder einmal möchte Matthias Zöller Sie mit einigen Gebäuden nåfüer vertraut
machen und Sie hinter die Fassaden führen. Mal steht hierbei das Gebäude, mal die Bewohner

und Gäste der Kurlogierhäuser im
Vordergrund. Beispielsweise wird die
Hoteliersfamilie Schaller im Zusammen-
hang mit dem königlichen Kurhaus
beleuchtet. Kleinere Bauten wie das
Goldene Fass oder der Bremer Hof sollen
aber auch nicht unterschlagen werden. Es
ist eine Reise durch die Glatuzeiten des
Emser Bads aber auch eine Reise, welche
den Niedergang anhand von einzelnen
Schicksalen beleuchten soll. Wie auch
schon von den letztenbeiden Vorträgen zu
diesem Thema gewohnt, werden die
Ausftihrungen von vielen -teilweise
unbekannten- Fotografi en belebt. "

o
Schon jetú" möchten wir Sie auch zum November-Vortrag (mit geändertem Thema)
einladen, da die nächste Ausgabe der Vereinsnachrichten erst ztxrtDezember kommt:

Am Mittwoch, dem 7. November um 19 Uhr:

Emser Bergbaumuseum - Quo vadis?
von Frank Girmann

Text zur Einladung auf der folgenden Seite.



Das Steigerhaus der Emser Hütte

Emser Bergbaumuseum - Quo vadis?

Der Frage nach dem ,,woher?" und vor allem ,,wohin?" des Emser Bergbaumuseums geht
unser Vortrag am 7. November 2018 auf den Grund. Frank Girmann, Mitgründer und
Leiter des Museums sowie Mitglied im VGDL nimmt uns mit auf eine Reise zu den
Anfängen der bergbaulich-musealen Wissensvermittlung in Bad Ems. Das Emser
Bergbaumuseum fußt auf Aktivitäten (damals) junger Leute, die sich ab 1978 nicht mit
dem Verlust wichtiger Bergbauzeugen abfinden konnten. Als Stichwort sei hier die
Sanierung der lnsel Silberau mit dem Abbruch der dortigen Werksanlagen der
Ezaufbereitung genannt. Es folgte eine rege Sammlungstätigkeit der jungen
Bergbaufreunde, díe in Privaträumen des Anwesens Römerstraße 32 ein Materialdepot
und ein Bergbauarchiv aufbauten. Mittlerweile (Juni 1982) gab sich die Gruppe auch einen
Namen: lnteressengemeinschaft Bahnen und Bergbau Bad Ems. Mit diesem Namen ist
auch das Tätigkeitsfeld der,,Sammler und Jägef' angesprochen: der heimische Bergbau
und die mit diesem verbundenen Bahnen - sprich Grubenbahn und Werkseisenbahn. lm
Juni 1983 begaben sich die Bergbaufans unter die Fittiche des VGDL und bildeten dort als
,,Arbeitsgemeinschaft Bahnen und Bergbau" eine spezielle Arbeitsgruppe. Zusammen mit
dem VGDL gelang es im Oktober 1984 ein Altarchiv der Stolberger Zink AG zu sichern.
1985 wurde dann zur A01ährigen Wiederkehr der Schließung der Emser Gruben eine
umfangreiche Ausstellung konzipiert und mit großem Personal- und Zeiteinsatz eine
Woche lang im Kreishaus auf der Insel Silberau gezeigt. Weitere Ausstellungen z.B. bei
den Bad Emser Mineralientagen folgten dann unter eigener Regie, denn im Frühjahr 1g86
wurde mit der,,Arbeitsgemeinschaft Bahnen und Bergbau e.V." ein eigener Verein aus der
Taufe gehoben.

Von nun an bestimmte die Eigenverantwortung des ehrenamtlichen Tuns die
Bergbaugruppe. Das Ziel, eine eigene dauerhafte Präsentation und Vermittlung der
heimischen Bergbaugeschichte auf die Beine zu stellen, war stets vor Augen. Die
Umsetzung erforderte jedoch Anstrengungen, die nicht allein mit Hammer und Säge zu
bewältigen waren, sondern mit damals noch harter D-Mark.
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Fast einem ZuÍall ist es zu verdanken, dass ein passendes Museumsgebäude gefunden

werden konnte: auf einer feucht-fröhlichen Veranstaltung kam Frank Girmann mit den
damaligen Eigentümern des Steigerhauses der Emser Hütte ins Gespräch. Man wurde
handelseinig und Girmann konnte (privat) das alte Bruchsteingemäuer erwerben. Und

damit beginnt dann die eigentliche, unendliche Geschichte des Emser Bergbaumuseums,
die uns der Referent im Vortrag präsentieren wird.
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Bad Emser Blumenkorso 2018

Verklärte Vergangenheit - die Malbergbahn

und Hoffnung auf die Zukunft:
unser nrEinzelkåimpferoo für das Welterbe Bad Ems
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Kørin Pohlmann und Dr. Hans-Jürgen Sarholz

am Tag des ffinen Denkmals

Zum Tag des offenen Denkmals:
VGDL ermöglichte Besichtigung des Kursaals

Auch in diesem Jahr engagierte sich der VGDL
wieder zum Tag des offenen Denkmals. Da die
Einheimischen bereits mehrfach Gelegenheit
hatten, an Führungen in Kurhaus und Kursaal
teilzunehmen, blieb es diesmal bei der
Anktindigung über die ,,offiziellen" Kanäle zum
Denkmaltag. So gab es denn um 1i..00 Uhr eine
Führung durch das Kurhaus (Häcker's Grand
Hotel), während Vereinsmitglieder von 11. bis
17.00 Uhr den Kursaal und natÍ.irlich, wie
immer, das Museum geöffnet hielten. lm
Kursaal konnten Karin Pohlmann und Hans-Jürgen
Sarholz über 160 interessierte Besucher
begrüßen, die meisten übrigens nicht wegen
des Tags des offenen Denkmals, sondern
Touristen und Passanten. Das zeigt, welches
Besucherpotenzial die wichtigste architek-
tonische Sehenswürdigkeit des historischen
Kurviertels hätte, wenn sie denn an Sonntagen
geöffnet wäre. Bemerkenswert waren die
Reaktionen der Gäste, die durchweg sehr
beeindruckt vom Kursaal und von unserer
schönen Stadt insgesamt waren.
Auch im nächsten Jahr will der Verein sich
wieder engagieren, dann wieder mit Stadt-
führung und Kostümgruppe. Wer mag, kann sich
den Termin schon vormerken: Sonntag, 8.
September 2019.
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Trotz Sommerhifze und ausgetrocknetem Boden:
Die Ausgrabungsarbeiten im Römerlager auf dem Ehrlich wurden fortgesetzt

"Seit dem 13. August 2018 haben wir uns drei Grabungswochen lang im betonhartem Boden und in der
prallen Sonne abgemtfüt, in dem Bereich des römischen Lagers ftir etwas Klarheit zu sorgen, der sich in
der Geomagnetik deutlich als rechteckiger Bereich abzeichnete. Dem Anschein nach konnte es ein
Hausgrundriss sein, der jedoch nicht zwangsläufig aus römischer Zeit stammen musste.

Das zweite Planum (eine mit der Kelle mtihsam geglättete Erdschicht), das wir nach Abtrag des
Oberbodens in ca. 50 cm tief unter der Oberfläche anlegten, verdeutlicht, dass es sich um einen Holz-
Erde-Bar¡/ ein Fachwerkbau gehandelt haben muss, der niederbrannte. Eine breite, rote Brandlehmschicht
mit Holz- und Ascheanteilen wurde sichtbar, die Ostwand des Gebäudes. Wir können darauf schließen,
dass es absichtsvoll von den Nutzem niedergebrannt wurde, denn es verblieben keine Vorratsgeftiße darin
und das kostbare und arbeitsaufivåindig herzustellende Stammholz wurde zuvor entfemt. Daneben,
westlich der breiten Brandlehmschicht, zeichnete sich als dunkler Strich eine der den Boden des
Gebäudes (unter)sttitzenden V/linde ab. Einen guten Meter weiter konnten wir einen kleinen dunklen
Kreis entdecken, da stand ein Pfosten, der den Boden zusätzlich trug. Betrachtet man diese Befunde,
dann wird klar, dass es sich hier um die Grtindungen des Vorratshauses des Lagers - das horreum -
handelt. Dessen Boden lag nicht auf der Erde auf sondem wurde auf Balken/Pfosten usw. darüber
aufgestützt, um Feuchtigkeit und Ungeziefer heraushalten zu können.

Mit einem Kleinbagger wurde ein Schnitt - ein Graben - durch den Boden angelegt. In der entstandenen
Seitenwand wurden drei Gräben erkennbar, die die römischen Soldaten durch den eiszeitlichen Löß
ausgehoben hatten, um darin die Pfosten des Getreidespeichers zu sefzen und zu stabilisieren.
Erkennbar, das die Pfostengrube besonders weit war, die die starken Pfosten der Außenwand aufüahm.
Die mittlere ist etwas schwächer, sie verläuft unter dem dunkeln Streifen auf dem ersten Bild. Natürlich
war das Bauwerk sehr viel breiter und ich gehe davon aus, dass sich dessen Westseite etwa dort befand,
wo heute ein Drahtzaun den Obstgarten von Herrn Rommersbach nach Osten begrenzt. Dieser Drahtzaun
verhinderte durch seine auf die geomagnetischen Messungen abstrahlende Wirkung, dass wir diesen
Bereich entsprechend aufnehmen konnten.

Zugleichkann man in dem ausgebaggerten Graben 20.000 Jahre zurück in unserer Erdgeschichte blicken.
Der gelbe Boden, aus dem die Pfostengruben/ - gräben ausgehoben wurden und der Boden des von uns
ausgehobenen Grabens besteht aus eiszeitlichen Sanden. Ein Hinweis darauf, dass von den Gletschern im
Norden des heutigen Deutschland ein sehr scharfer Fallwind - zu dem Hochdruckgebiet über der
eisfreien, wärmeren Rheinebene - nach Süden wehte, der zunächst den groben Sand transportieren
konnte, Darüber liegt der eiszeitliche Löß, der aus dem von den Gletschem feiner zermahlenen Material
besteht. Das wurde erst dann vom Wind verweht, als die Gletscher zurückwichen. So ergibt sich die
Schichtung.

Es wurde uns also klar, dass der oben angesprochene, durch die Geomagnetik erkennbare Grundriss, ein
horreum, ein römischer Getreidespeicher war, dass er in diesem Lager stand und unmittelbar mit dessen
Gründung errichtet wurde, um die Vorräte aufzunehmen. Unsere Bedenken, dass es vielleicht ein
mittelalterlicher oder füihneuzeitlicher Bau wäre, lösten sich in Luft auf.
Unser Lager, mit seinem Flächeninhalt von 7 Fußballfeldern konnte rund eine Legion aufnehmen. Das
heißt, dass es großen Speicherbedarf gab, denn rund 6000 Mann wollen versorgt werden. V/er einkauft,
kann sich vorstellen, was das in Einkaufstaschen und Kühlschranks-Inhalten umgerechnet, bedeutet. Ich
gehe davon aus, dass die große "Abfallgrube", die wir in der vergangenen Woche daneben ausräumten,
von ihrer ersten Aufgabe zum horreum gehorte. Ich denke, sie war zunächst eine Grube in der man
verderbliche Güter kühl lagerte. Später, gegen Ende der Nutzung des Lagers wurde sie erst mit Abfall ge-
/ verfr¡llt. ln der Grube fanden wir viel Keramik, die fi.ir díe Zeit, die wir für den Betrieb des Lagers rechnen
- 50 - 70 n. Chr. - spricht. Ich hatte das Glück den bislang einzigen Denar, eine Silbermünze bei dieser
Grabung fand. Schön zu hören, dass er 30 v. Chr. geprägt wurde. Am letzten Grabungstag, wir mussten
die Grabung um eine Woche verlängern, fanden zwei der Studenten beim Abbaggern der Bodenschichten
jerveils eine Bronzemünze. Ich hatte das nochmals Glück, und konnte mit dem Metallsuchgerät noch eine
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weitere Bronzemtinze im Abraum zu entdecken (Bild ). Alle drei Münzen sind Asse, nun müssen wir
abwarten, ob die Restauratoren und Numismatiker herausfinden, wann und wo diese geprägt wurden. JE"

o
Eine erfreuliche Abwechslung für das Grabungsteam von der Uni Frankfurt war das überraschende

,,Frtihstück'0, das Karin Pohlman (vom Museumsteam) Ende August auf den Ehrlich brachte. Der VGDL
dankt ihr für diesen,,römischen Sondereinsatzoo,bei dem sie allerdings nicht - wie beim Tag der Vereine
an unserem Stand - als,,echte Römerin'o erschien...

V/o gehobelt wird... Leider gab es auch ein Missgeschick bei der ,,Luftaufklärungoo über dem

Ausgrabungsgebiet: die Drohne, die bei der Auffindung der Kastellspuren und den Ausgrabungen selbst

wertvolle Dienste geleitet hat, wurde durch eine Windbö in eine Stromleitung gedrückf und erheblich

beschädigt, so dass die Bodendenkmalpflege und auch wir dem Eigentümer bei der Behebung des

Schadens etwas ,,unter die Arme greifen werdenoo.

I
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Burg Nassau - lnteressanter Einblick in die Geschichte

Wieder ein Mal konnte der VGDL Herrn Alexander ïhon M.A. aus Lahnstein als
Referenten gewinnen, der vor vollbesetztem Saal am Abend des 12. September einen
interessanten Einblick in die Geschichte und Baugeschichte der uns allen wohlvertrauten
Burg Nassau gab.

Zur Entstehungsgeschichte der Burg erfahren wir aus den Archiven keine genaue
Zeitangabe; nur so viel steht fest, dass sie vor 1128 von den Grafen Arnold und Ruprecht
von Laurenburg erbaut wurde. Sie waren zunächst nicht die Eigentürmer, sondern
Lehensnehmer des Hochstifts Worms. Worms übertrug 1159 den Besitz auf den
Ezbischof Hillin von Trier, und die Laurenburger Grafen nannten sich fortan ,,Grafen von
Nassau". Erst 1255 taucht mit der Nassauischen Teilungsurkunde wieder eine weitere
Schriftquelle auf. Diese belegt die Teilung der Grafschaft in eine bis heute bestehende
walramsche Linie (stellt seit 1890 die Großhezöge Luxemburgs) und die ottonische Linie
(Stammhaus der niederländischen Dynastie). Die Burg mit zwei Türmen allerdings bleibt in
gemeinsamen Besitz, später folgten weitere Teilungen. ln der Burgfriedensurkunde von
1496 finden wir Vereinbarungen zur Nutzung und zum Umgang mit einzelnen Bauteilen
wie den Burgwegen, Türmen, Kapelle, Burghof, Brunnen und Toranlagen. Für das 15.
Jahrhundert fehlen verwertbare Dokumente. Ein Stich von Matthäus Merian aus dem 17.
Jahrhundert zeigt noch einen intakten Palas und Bergfried sowie ein Torhaus. Danach
wurde die Burg aufgegeben und der allmähliche Verfall setfe ein. 1873 finden wir eine
kolorierte Zeichnung eines Grundrisses der Burg von Leopold Eltester. Das
Grabungsgutachten des königlichen Konservators Cohausen aus dem Jahr 1876 benennt
allerdings keine nennenswerten Funde. lm Zweiten Weltkrieg wurde die Ruine bei
Luftangriffen beschädigt und kam 1965 in den Besitz der Staatlichen Schlösserverwaltung
Rheinland-Ptalz.

ln den 1970er Jahren begann das Land RLP mit dem Wiederaufbau des Turms sowie
dem Palas mit Rittersaal. Dabei kamen romanische Fenstergliederungen zum Vorschein.
Leider wurde die Rekonstruktion nicht originalgetreu durchgeführt. Der jüngere Bergfried
aus dem 13. Jahrhundert erhielt vier markante Ecktürmchen, die sog. Wichhäuschen als
,,moderne Zutaten", denn ob diese ursprünglich vorhanden waren, gibt die
Quellenrecherche nicht her. Das Erdgeschoss mit Kreuzgratgewölbe und Kamin ist der
einzige Raum, der nicht von der Rekonstruktion betroffen ist. Der ruinöse
Flankierungsturm mit romanischem Bogenfries im südlichen Zwingerbereich soll noch
gesichert werden.

Rhetorisch geschliffen und kompetent in der Sache erlebte das interessierte Publikum den
Referenten mit einem erhellenden Vortrag. Erwartungsgemäß imponierte Thon wieder mit
seinem akribischen Quellenstudium. Eindrucksvoll belegte er historische Gegebenheiten
sowie bauliche Sachverhalte mit verschiedenen Dokumenten wie Grundrisszeichnungen,
alten Ansichten, Ukunden und Bauzeichnungen, ebenso die nicht ganz glücklich geratene
Restaurierung der letzten Jahre. Herr Thon berichtete auch, dass im jüngeren Bergfried
eine Dauerausstellung geplant sei und er hierzu im Auftrag der Generaldirektion
Kulturelles Erbe ein Konzept erstellt habe. Etwa 3040 Exponate sollen in zwei Räumen
des Turms gezeigt werden. Ein spezieller Bereich wird sich dem römisch-deutschen König
Adolf (1292-1298) aus dem Hause der Grafen von Nassau widmen. Die Ausstellung ist
aber nur möglich auf Grund einer sehr wesentlichen Unterstätzung durch die Leifheit-
Stiftung in Nassau. Ein genaues Datum zur Eröffnung kann noch nicht genannt werden.

Wir danken Herrn Thon ganz hezlich und freuen uns bereits auf seinen nächsten Vortrag!
A.S.

o
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Eine Dauerausstellung im jüngeren Bergfried von Nassau ist im Entstehen begriffen. Das Konzept, das
Alexander Thon M.A. im Auftrag der GeneralDirektion Kulturelles Erbe (Mainz) erstellt, wird ca. 30-40
Exponate in zwei Räumen des restaurierten Turms zeigen. Ein spezieller Bereich wird sich dem römisch-
deutschen König Adolf (1292-1298) aus dem Hause der Grafen von Nassau widmen. Die Ausstellung
wird von der GDKE eingerichtet, ist aber nur möglich auf Grund einer sehr wesentlichen Unterstützung
durch die Leifheit-Stiftung in Nassau. V/ann das Ganze nun fertig ist, kann ich nicht mit Sicherheit sagen,
da zuerst noch die Vitrinen anzufertigen sind, die speziell den Räumlichkeiten angepasst werden. Es
könnte 2019, aber auch noch ein Jahr später werden. (AT)
Wegen der schlechten Verkehrsanbindung der Burg ,,träumt mano'von einer Seilbahn (?), die Stadt und
Burg verbindet, aber da müssten ganz erhebliche Stiftungsgelder fließen, und es dürfte kein besonderes
Vogelnest auffindbar sein, dass der Bau schließlich verhindern würde. (UB)

o
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Das Emser Bad im Advent -

und unser Adventskaffee 2018 im Adria

Es gab einmal eine Zeit, da hatte unser Verein ein eigenes Adventsmarkt-Häuschen, in
gemeinsamer Arbeit gebaut und bei unserem Vorstandsmitglied Rudi Spornhauer (wo auch
verschiedene ,, Basteleien" des Vorstands stattfanden) stationiert. Auf der Wipsch und beim
Kursaal wurde es aufgebaut, als die Emser Vereine noch o,richtig dabei waren". Und es gab auch
sehr schöne Adventmåirkte in der Brunnenhalle, der heutigen ,,Achathöhle" von Håickers Grand
Hotel. Beim ,,Dienst im Häuschen" gab es allerdings oft kalte Füße, und als der städtische
Adventsmarkt ,,immer dünner \ilurde", wanderte unser Häuschen in die Obhut des Bauhofs, wo es

dann vergesSen wurde und unterging.
Eine lange Tradition hat auch unser Adventskaffee, der anfangs stets im Schützenhaus in der

Wiesbach stattfand: das ließ sich mit einem schönen Spaziergang über die Kapellenstraße und am
V/aldrand entlang verbinden, aber es gab auch Mitfahrgelegenheiten, die vor allem beim Heimweg
im Dunkeln gefragt waren.

Das hübsche Hotelcafé Schützenhaus ist ltingst Geschichte, und unser Adventskaffee hat sich
auch mehrfach gewandelt, wobei das allgemeine Älterwerden unserer Mitglieder und Aktiven eine
wichtige Rolle spielt. Nach den sehr schönen Veranstaltungen im ehemaligen Rathaussaal neben
dem Museum haben wir nun im kleinen Saal des Restaurants Adria unser neues Domizil
gefunden, und nach dem Schnuppertermin im letzten Jahr sind wir auch diesmal wieder dort.

Wir treffen uns dort am Sonnabend, dem 1. I)ezember, ab 14.30, und der ,roffizielle
Beginnr' ist wieder um 15 Uhr. Wie im letzten Jahr gibt es weder Vorhäge noch Lichtbilder,
daftir aber vom Verein,,subventionierten" Kaffee und Kuchen (Modalitäten werden noch geklÊirt),
denn das ,,gemütliche Beisammensein" soll im Mittelpunkf stehen. Vor Überraschungen sind Sie
aber trotzdem nicht ganz sicher...

Wenn Sie dabei sein wollen, und damit wir planen können, sollten Sie sich an den beiden
nächsten Vortragsabenden in die Anmeldeliste eintragen (Name, Tel.-Nr.), oder Sie können
sich telefonisch bis zum 23. Nov. anmelden bei: Annegret Werner-Scholz (02603 5167) oder
R. u. Dr. U. Brand (06772 2597).In beiden Fällen gibt es Anrufbeantworter, falls das Telefon
vorübergehend nicht besetzt ist.
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Zu unserer Herbst-Exkursion,,Rheinromantik" am l. September 2018:

Ausgewählte Aspekte zur Rheinromantik im oberen Mittelrheintal
Planung und Leitung Rudolf Reibold

Im Rahmen unserer schon traditionellen Spurensuche ging es bei idealem Wetter am 1. September mit
dem Bus zunächst in den Rheingau und dann in das burgenumsäumte obere Mittelrheintal. Das recht
komplexe Thema wurde exemplarisch an drei ganz verschiedenen Standorten behandelt: dem
Brentanohaus in Oestrich-V/inkel, dem Malerstandort William Turners oberhalb von Kaub und Schloss
Stolzenfels als Endpunkt.

In Oestrich-V/inkel, beim bereits weitgehend renovierten Haus der Familie von Brentano, ging es vor
allem um das Innendekor als Zeugrus von V/ohnkultur und Lebensgefühl bedeutender Dichter und
Literaten der Rheinromantik vor 200 Jahren, wobei die äußerst geschliffene, geradent. druckreife Ftihrung
durch Baronin Angela von Brentano das frtihe 19. Jahrhundert wirklich wieder lebendig werden ließ. Es
folgte ein wahrscheinlicher Malstandort des weltberühmten englischen Malers William Tumer auf seiner
Mittelrheinreise im Jahre 1817, wo die Skizzen zu seinem Bild Die Pfalz bei Køub l8l7 entstanden. Und
den Schlusspunkt bildete Schloss Stolzenfels, gerühmt als Hauptdenlcrnøl der romantischen Architektur,
als preulSische Facette der Rheinromantik, oder als Hauptwerk der preutlischen Burgenromantik und
zugleich llendepunkt einer sich wandelnden Kulturlandschaft, auch bezeichnet als Kronjuwel
preufiischer Rheinromantik vnd Sehnsuchtsort des Romantikers auf dem preutlischen Thron, Wilhelm IV.

- das Schloss in seiner gelungenen Einheit von Architektur, Gärten, Park und Rheinlandschaft.

o
Die Anfahrt entlang des Rheins bei idealer Morgenbeleuchtung wurde. von Rudolf Reibold zunächst

dazu genutzt, \nî eine Einführung in die Romantik (1790195 - 1830 ff.) zu geben, die Rheinromantik als
ein kulturhistorisches Phänomen in Deutschland in ihren Facetten und ihrer Bedeutung bis heute
verständlich zu machen. Ergåinzungen erfolgten auch später zu den anderen Standorten.

Es galt, den einmaligen Ausspruch und Schlüsselsatzvoî Ferdinand Freiligrath bei einer Rheinreise im
Jahre 1830 ,,Vom Zauber des Rheins ergrffin" bei dieser Tagesfahn sozusagen als ,,überstrahlendes
Motto" der Exkursion voranzustellen und ihn als Stimmungslage durch die gezeigten Aspekte neu
aufkommen zu lassen.

Als Geburtsstunde der Rheinromantik gilt im Jahr 1802 die legendåire Kahnfahrt von Clemens Brentano
(1778 - 1832) und Achim von Arnim ( 1781 - 1831). Gesteigertes Lebensgefühl, Geftihl der Erhabenheit,
besonders die Verbindung mit der Landschaft als urwüchsige, unverfrilschte Stromlandschaft eng
verbunden mit der Rückbesinnung auf das Mittelalter, gespiegelt in Burgen, Ruinen und Kirchen.
Landschaft auch immer in der Form einer beseelten Landschaft.

Der große englische Romantiker Lord Byron formulierte: ,,Sind nicht Berge, Hügel und Wolken ein
Teil meiner selbst, so wie ich ein Teil von ihnen bin?"

o
Mit dem Kulturschock, folgend der Französischen Revolution, Napoleon und den Befreiungskriegen

vom napoleonischen Joch sowie den damit verbundenen Hoffrrungen auf einen Neubeginn, der aber
ausblieb, und mit dem Wiener Kongress, der nur die Rest¿uration und die Wiederherstellung alter
Fürstenherrlichkeit brachte, entstanden - unabhåingig von Gefühlen des innerlichen Rückzuges - die
Sehnsucht nach einer verklärenden Vergangenheit und der Drang nach menschlicher Selbst-
verwirklichung, zusammen mit einem Mythos des lrrationalen. Das Interesse an Märchen, Volkspoesie,
eine Geftihlswelt mit Märchen, Sprache, Liedern und Balladen gewann Gestalt. Hinzu kam eine neue
Innerlichkeit, verbunden mit einem ungeheuren künstlerischen Aufbruch, einem intensiven Erlebnis von
Ferne und Fremde. Das Romantische, Poetische, das Schöpferische wurde zum Symbol, begleitet
von einem neuem, stimmungsgetragenen Gefühl für Landschaft, ergärøend eine am Geschichtlichen, am
Mittelalter orientierten Symbolik als kultureller Prozess. Ktinstlerisch wurden damit Prozesse in Gang
gesetzt, die als Vorboten bis zur Modeme gelten können.

o

rl
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Das aulSenfertig renovierte Brentanohaus - Angela von Brentano signiert unser BEH

Der ,,Rote Salon" im Brentanohaus
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Rudolf Reibold und ,,Assistent" Christian Schröter in Aktion
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Kein,,Turner", aber ein,,Callow" (I847) - Mittelbildim neuen Bad Emser Heft Nr. 5I5

,, Eine romøntische Rheinreise in historischen Bildern von Wiesbaden nach Lahnstein",

das alle Exkur s ions te ilnehmer als,, Reis eb e gleiter " erhi elten.

t3

II
I
't

+'



E

,i
-j
.,'j

-h7ã'.ry
.t"

Æ

i

I

J

¡

tr1

*HrI
ì

4

?j

{

Impressionen auf Schloss Stolzenfels - Rudolf Reibold bei der ,,AufienJührung"
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Das Brentanohaus war als Einstieg in die Wohn- und Lebenswelt vorgesehen und sollte dank der

einftihlsamen Führung durch die Baronin Angela von Brentano zu einem besonderen Erlebnis werden.

Dem folgend war der englische Maler V/illiam Turner als besonderes Beispiel der frühen
Rheinromantik vorgesehen, natürlich an einem möglichen Malstandort. Vermutlich in einem Nachen

stehend, skizzierte Turner 1817 die Burg bei Kaub, und wir versuchten durch gezeigle Farbbilder mit
einer Bildbesprechung im Gelände die Szene wieder aufleben zu lassen. Gleichzeitig sollten nach nahezu

200 Jahren die Noch-Ablesbarkeit der Landschaft und das Bildmotiv von William Turner nachempfunden

werden. Auf Schautafeln wurden ergåinzend und im Vergleich ein Farb-Großfoto von Jörg Hohenadel

(Jg.1967): ,,Palzgrafenstein/Zollburg, 2007" und das Bild von Michael Apitz (Jg. 1965) ,,Pfalz II, 201l"
gezeig¡ und besprochen. Von Michael Apitz wurde abschließend noch sein Bild ,,Loreley grün, 2010"
gezeig!..

Michael Apitz nimmt wohl mit Recht als erster für sich in Anspruch, ,,Einen Brückenschlag der
Rheinromantik in ihrem Verhaltnis zu heute" in seiner herausragenden, plakativen und meisterlichen

Bildsprache zeigen zu wollen. Alle Exkursionsteilnehmer waten offensichtlich von dieser Rezeption mehr

als angetan.

Ergänzend wurde von Rudolf Reibold noch das sogenannte Programmbild der Romantih ,,Der
lfl'anderer über dem Nebelmeer" von Caspar David Friedrich (um 1818), als Farbbild vorgestellt und

besprochen, um das Denken und Fühlen der romantischen Maler verstehen zu lernen. Diese lkone der

deutschen rornantischen Malerei nimmt als Bild-Komposition in ihrer Botschaft und der Symbolik der

damaligen Zeit eine ganz besondere Stellung ein. Auch hier bildete die Landschaft wieder die

Kernbotschaft. Bilderporträts (V/.Turner, C. D. Friedrich und von Michael Apitz) sowie Farbbilder
von Malutensilien des V/illiam Turner, sein Reisefarbkasten, verschiedene, benutzte Skizzenbücher sowie

ein Scherenschnitt vom ,,Rheinreisenden Maler Tumer" rundeten die Präsentation ab.

Hingewiesen wurde auch auf die sog. Turner-Route, die vom Zweckverband Oberes Mittelrheintal
geplant wurde und Rheintouristen an 26 Aussichtspunkfen zwischen Bingen und Koblenz aÍr William
Turner und die Rheinromantik erinnern soll. Im August 2018 wurde das Projekt ,,mit großem Bahnhof'
am St. Goarer Hafen eröffnet. Edle Bodenplatten mit ,,Tumers Fußabdrücken" sollen das Welterbe

Oberes Mittelrheintal weiter aufi¡¡erten.
o

Der moderne Rheinreisende muss sich bei seiner Spurensuche allerdings mit dem Verkehr auf der

vielbefahrenen Bundesstraße und dem Lärm der keineswegs gehörfreundlichen Güterzüge abfinden. Das

Mittagessen wurde im Hotel ,,Rheinkönig" in Kamp-Bornhofen eingenommen. Die mtfüsame

Quartiersuche während der Exkursions-Vorbereitungsfahrten hat sich gelohnt, denn das direkt über dem

Rhein gelegene Haus hinterließ einen sehr guten Eindruck.
o

Der dritte Höhepunkt, das Schloss Stolzenfels musste erwandert bzw. erstiegen werden, wobei - nach

einigem'Warten - fiir wenige Teilnehmer aber der bestellte Kleinbus zur Verfügung stand. Während des

Aufstiegs zum Schloss, gab es an mehreren Punkten Informationen zur Baugeschichte und Gestaltung des

engen Bachtals, das die Zufahrtsstraße nutzen musste. Es folgte die offizielle Schloss-Innenführung durch
die überwiegend bereits restaurierten Säle und Prunkräume, die Vorstellungen des preußischen

Romantiker-Königs Friedrich Wilhelm IV. widerspiegelten. Ergänzend gab es eine Außenftihrung durch

Rudolf Reibold vom Schlosshof durch die Arkadenhalle zum ,,Gärtchen", d. h. dem berühmten

,,Pergolagarten" von Stolzenfels, der auf besonderen Wunsch des Preußenprinzen und späteren

Königs Wilhelm [V entstanden ist. Der Pergolagarten gilt als Höhepunkt preußischer Gartenbaukunst,

und er verfehlte auch keineswegs seine'Wirkung auf die Exkursionsteilnehmer.

Die geplante Führung auf der Rheinterrasse und in der Schlosskapelle mußte leider entfallen, da ein

vorher nicht geplantes Konzert in der Sommerhalle diese Führung nicht gestattete.

o
Ein ereignisreicher Tag ging zu Ende. Nachdem alle vorherigen Versuche, noch am Rhein eine

Möglichkeit für einen gemütlichen Exkursionsabschluss zu finden, gescheitert waren, traf sich der ,,harte
Kem" der Teilnehmer im kleinen Saal des Restaurants Adria in Bad Ems, den wir ja auch für unsere

Adventsnachmittage nutzen. Zahheiche, spontane und auch spätere Bekundungen von Teilnehmern

t5



ließen erkennen, dass es offensichtlich dem VGDL wieder gelungen ist, eine ganz besondere

,,Spurensuche"-Exkursion anzubieten. Und es bleibt uns die Hoffnung, dass es vielleicht sogar gelungen
ist, dass viele von uns sich,,vom Zauber des Rheins" haben ergreifen lassen. RR(uB)

oo
Wir danken Lotti und Rudolf Reibold für die Vorplanung der Exkursion, die sich über mehr als ein Jahr

hingezogen hat, und die - wie das nachfolgende Bild zeigt - selbst das Zuhause eine Zeit lang
,,beeinträchti gt" hat.

lF"*;

#
F

Liebe Mitglieder,

schon jetzt möchten wir Sie auf unseren Dezember-Vorhagsabend hinweisen, zu dem Sie aber noch

rechtzeitig eine neue Ausgabe unserer Vereinsnachrichten mit einer detaillierten Einladung

bekommen:

Mittwoch, 5. I)ezember (19 Uhr, Kursaalgebäude):

I)r. Hans-Jürgen Sarholz: Mittelalter

too

*
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Liebe Mitglieder,

mit der Verkündung des Thronverzichts von Kaisers Wilhelm II. am 9. November 1918 (der tatsächlich
erst am 28. November erfolgte) durch den damaligen Reichskanzler und der Kapitulation des Deutschen
Reiches in Frankreich am 11. November 1918 endete vor 100 Jahren für Deutschland nicht nur der Erste
Weltkrieg, sondern auch eine mehr als tausendjåihrige Tradition der monarchischen Staatsform, und es

begann die Zeit ohne Kaiser, Könige und Fürsten, die von der Republik hinweggefegt wurden. Die
Hoffnung auf eine bessere Zeit stand leider am Anfang eines tiefen Falls, der über die Besatzungs- und
Inflationszeit, bei einer kurzen Scheinblüte in den späten l920er Jahren bis in die Tiefen der NS-Dikt¿tur
und des ZweitenWeltkriegs führte. Die,,Wiederauferstehung" 1945 war schmerzhaft, Deutschland wurde
besetzt, verlor große Gebiete und wurde in zwei Staaten geteilt. Nach der Bonner Republik, an die wir
uns im Westen so schön gewöhnt hatten, kam die Wiedervereinigung, und die neue Berliner Republik
beschert uns nun Parteienstreit und eine Diktatur des Kapitals, eine Gemengelage, die uns in einer
schwieriger werdenden V/elt so gut wie handlungsunfÌihig macht.

Es heißt so schön, dass man aus der Geschichte ftir die Zukunft lemt, aber für so etwas haben wir heute

eigentlich gar keine ZeitmeLu...

Sonderreihe 2014 ff.:
en 191,4 und die Fo ena

Bis auf wenige Ausnahmen von Ulrich Brand
unter besonderer Berücksichtigung philatelistischer Quellen und ähnlicher Dokumente, die

einen bisher wenig beachtetenZugangzu den Ereignissen eröffnen.

Deutschland und Dänemark 1864 und 1920, (Heft 1, 2014),37 S. ........ BEH 361

Eupen, Malmedy, St. Vith und Luxemburg, (Heft 2, 2014),37 S. BEH 362

Rheinland-Besetzung und,,Ruhreinbruch"' (Heft 3,2014),53 S. ......... BEH 363

Elsass-Lothringen und das Saargebiet, (Heft 4,2014),46 S. ........ BEH 364

Compiègne und Versailles, Texte 1918 und 1919, (Hefte 5/6,2014), 8l S. BEH 365/66

Die Kriegschronik der Volksschule Fachbach, (Hefte 718,2014),75 S. BEH 367168

Abstimmungsgebiete Marienwerder und Allenstein, (Heft 9,2014),36 S. .

Danzig nach Versailles, (Heft 10, 2Al4),28 S. ........

Das Memelgebiet nach Versailles, (Heft 11, 2014), 50 S.

Der Polnische Korridor, (Heft 12,2014),38 S. ........

Die Provinz Posen wird polnisch, (Heft 13,2014),44 S. ........

Oberschlesien wird geteilt (3 Hefte, 2014),141 S.

Kamerun und Togo, Die deutschen Kolonien (I)' Heft 17, 2014),50 S. ......

Deutsch Südwest-Afrika (I), (Heft 18, 2014),39 S. ........

,,I)eutsche Bilderoo aus Südwest-Afrika (II), (Heft 19,2014),47 S. ...............

Aus Südwestafrikawird Namibia, (Heft 20,2014),52 S. .........
Deutsch-Ostafrika, (Heft 21, 2014),42 S. ........

Der Rosenmontagszug in Köln 1914rHeft22,2014),49 S. BEH 382

BEH 369

BEH 370

BEH 371

B.EIil372

BEH 373

Vom Hurra-Patriotismus zum Bauchschuss. Das kurze Leben des

Karl Goebel aus Bad Ems (1892-1915)
von Wolfgang HOFMANN, (Hefte 23124,2014),81 S. .........
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BEIJ374-76

BEH 377

BEH 378

BEH 379

BEH 380
BEH 381

BEH 383/84



Deutsch-Samoa, (Heft 25, 2014),44 S. ........ BEH 389

Deutsch-Neuguinea: Kaiser-Wilhelms-Land und Nauru, (H.26,2014),44 S. BEH 391

Marianenn Karolinen und Palau, (Heft 27,2014),32 S. ........ BEH 392

Marshall'Inseln und Kiautchou-Gebiet, (Heft 28, 2074), 40 S BEH 393

Deutsche rrlnteressengebiete": China, Türkei, Marokko, (H.29,2014),44 S. BEH 394

Die Ukraine. Annäherungen an einen Problemstaat, (2 H. 1014, 72 S.).. BEH 3991400
Die Ukraine (III), Heft 36, 2014),36 S. ......... BEH 407

Belgien im L. Weltkrieg... und die Deutschen, (Heft 30, 2014), 50 S

Polen 1914 bis 1939 n (2 Hefte, 201 4), 9 I S. .........

Der Erste Weltkrieg im Spiegel der Schulchroniken von Bad Emso
Becheln und Kemmenau, hrsg. Stadt und Verbandsgemeindearchiv Bad Ems
(Hefr 35, 2014),45 S. ........

BEH 395

BEH 397198

BEH 401

Die Zerschlagung Ungarns nach dem 1. rüeltkrieg (I): Von König
X'ranz Josef zum Reichsverweser Miklós Horthy, (H.37,2014),32 S. ......

Die Zerschlagung Ungarns (II): Die Gegner Frankreich und Rumänien

Bß.H 423

(Heft 38,2014),41 S. BEIJ 424

Die Zerschlagung Ungarns (III): Die Gegner im Südwesten: Serbien,
Kroatien,Italien, (Heft 39, 2014),42 S. ........ BEH 425

Die Zerschlagung Ungarns (IY): Aus Westungarn wird das österreichische
Burgenlandn (Heft 40,2014),31 S. ......... .. BE.IJ426

Die Zerschlagung Ungarns (V): Aus rrOberungarn" wird die Slowakei.
Der lange \ileg der Slowakei zur Selbständigkeit, (H. 41, 2015),42 S. ...... B.E"IJ 427

Krieg und Frieden: Bad Ems: Dokumente 1870171,1896 und 1916-232
Das Lazarett im Haus Panoramu, Hoteliershochzeit u.a.
(Heft 42, 2015), 32 S. ........

Die eigentliche Reihe wurde nach der Nr. 41 (BEH 427) abgebrochen, da die Hefte so gut wie nicht zur
Kenntnis genonìmen wurden: V/ir haben alle so viel anderes, das uns beschäftigt, so dass sich selbst im
,,Geschichtsverein" für diese Dinge so gut wie niemand mehr wirklich interessiert hat. Schade! OB)

o

Weltbäder und der politische Wandel
Karlsbado Marienbad, F'ranzensbad und Bad Ems

BEH 436

Heft 1:

Heft2:
Heft 3:
Heft 4:
Heft 5:

Bis zum Ende des 1. Weltkrie gs, 44 S. ............
Von 1918/19 bis 1938, 5.45 - 79
Von 1938 bis 1945 , S. 80 - 128
Von 1945 bis 1990, S. 129 - 158

BEH 509.1
BEH 509.2
BEH s09.3
BEH 509.4

Von 1990bisheute, S. 159 -204 vonUlrichBrand (2017). 88H509.5

Diese Hefte wurden nicht einzeln abgegeben, wurden aber auch so gut wie nicht beachtet.
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